
LANDKREIS. Wann hat der Vermieter
Anspruch auf Schönheitsreparaturen
in seiner vermieteten Wohnung? Vor-
aussetzung für eine Verpflichtung des
Mieters ist eine wirksame Vereinba-
rung dieser Maßnahmen. Hier setzt
die Rechtsprechung sehr strenge Maß-
stäbe an. Viele Vereinbarungen sind
unwirksam. Sofern eine wirksame
Vereinbarung über Schönheitsrepara-
turen imMietvertrag enthalten ist, die
Mietsache renovierungsbedürftig ist
und keine Ausnahmetatbestände ein-
greifen, hat der Vermieter Anspruch
auf Schönheitsreparaturen.

Der Vermieter darf nicht einfach
die Schönheitsreparaturen durchfüh-
ren und demMieter die Rechnung prä-
sentieren. Zunächst muss der Vermie-
ter dem Mieter eine angemessene
Nachfrist setzen, um die Leistungen
auszuführen. Dabei muss der Vermie-
ter Raum für Raum vorgeben, welche
Maßnahmen im Einzelnen zu treffen
sind.

Die pauschale Aufforderung,Maler-
arbeiten durchzuführen, genügt nur
dann, wenn in sämtlichen Räumen
Handlungsbedarf besteht. Die Frist be-
stimmt sich je nach Art und Umfang
der auszuführenden Arbeiten. Dem
Mieter sollte angekündigt werden,
dass eine Leistung von ihm abgelehnt
wird, wenn er die Arbeiten bis zu dem
genannten Zeitpunkt nicht erbringt.

Der Mieter muss darauf aufmerk-
sam gemacht werden, dass im Weige-
rungsfalle die Leistung auf seine Kos-
ten durch Dritte durchgeführt und
diese Kosten als Schadensersatz gel-
tend gemachtwerden.

Falle 1 – Dokumentation: Der Ver-
mieter sollte vor den Schönheitsrepa-
raturen den Zustand des Objektes do-
kumentieren. Video- und Fotoaufnah-

men sind hier geeignet. Sofern Hand-
werker für die Schönheitsreparaturen
herangezogen werden, sollten deren
Nachname, Vorname und Adresse no-
tiert werden, um gegebenenfalls auch
Fachleute als Zeugen zu haben.

Falle 2 – Verweigerung der Rückga-
be: Vermieter machen häufig den Feh-
ler, dass sie wegen des schlechten Zu-
stands eines Mietobjektes die Rück-
nahme verweigern. Wenn die Woh-
nung noch mit Mobiliar vollgestellt
ist, kann der Vermieter tatsächlich ei-
ne Rückgabe des Objekts ablehnen.
Wenn dagegen der Zustand der Woh-
nung nicht vertragsgerecht ist, bei-
spielsweise Beschädigungen vorhan-
den sind oder Schönheitsreparaturen
nicht ausgeführt wurden, so darf der
Vermieter dies nicht tun. Er begibt
sich sonst in Annahmeverzug.

Dies hat Nachteile, da der Mieter
die Mietsache nicht „vorenthält“. Dies
bedeutet, dass der Vermieter seine
Nutzungsentschädigung verliert. Vor-
aussetzung für die Nutzungsentschä-
digung ist es, dass der Mieter das Miet-
objekt nicht herausgeben möchte.
Wenn der Vermieter aber nicht bereit
ist, das Mietobjekt entgegen zu neh-

men, kann derMieter nichtsmachen.
Der Vermieter muss sonst alterna-

tiv nachweisen, dass ein Verzugsscha-
den vorliegt, das heißt, dass er bei ord-
nungs- und vertragsgemäßer sowie
rechtzeitiger Ausführung einen Nach-
mieter gehabt hätte, der sofort einge-
tretenwäre.

Richtig muss der Vermieter im
Rückgabeprotokoll den Zustand doku-
mentieren und dann entsprechend
den Mieter zur Durchführung der
Schönheitsreparaturen unter Fristset-
zung auffordern. Auf diese Weise be-
hält der Vermieter seinen Anspruch
auf Nutzungsentschädigung und kann
gleichzeitig die nicht durchgeführten
Schönheitsreparaturen durchsetzen.

Falle 3 – Verjährung: Ab dem Mo-
ment, in dem der Vermieter den Besitz
an dem Mietobjekt wieder erlangt hat
(Schlüsselübergabe), tickt die Uhr der
Verjährung. Der Vermieter hat sechs
Monate Zeit, seinen Anspruch gericht-
lich durchzusetzen. Verstreichen die
sechs Monate, ist der Anspruch ver-
jährt. Der Vermieter kann dann allen-
falls – wenn eine Kaution vorhanden
ist – mit dem Rückzahlungsanspruch
desMieters aufrechnen.

Falle 4 – Nicht geschuldete Schön-
heitsreparatur: Vermieter müssen vor-
sichtig sein, wenn sie vom Mieter
Schönheitsreparaturen fordern, die
vertraglich nicht geschuldet sind.
Stellt sich nämlich nachträglich her-
aus, dass dieMaßnahme nicht gerecht-
fertigt war, stehen dem Mieter gegen-
über dem Vermieter Aufwendungser-
satzansprüche zu.

SERIE Schönheitsreparaturen
müssen Vermieter undMie-
ter vereinbart haben.

DerVermieter darf nicht einfach dieRechnung schicken
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VON ANDREAS STANGL

➤ Dr. Andreas Stangl, Sozius der Kanz-
lei am Steinmarkt in Cham, ist Fachan-
walt für Bau- und Architektenrecht so-

wie für Miet- und
Wohnungseigen-
tumsrecht.
➤ Stangl ist Autor in
mehreren Kommen-
taren, Fachbüchern
und Fachzeitschriften
sowie Referent der
IHK.
➤ Kontakt: Kanzlei
am Steinmarkt,

Steinmarkt 12, 93413 Cham; (0 99 71)
8 54 00; Internet: www.kanzlei-am-
steinmarkt.de.
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UNSER EXPERTE

Andreas Stangl
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SERIE

EIN PROBLEM?
EXPERTEN-RAT IN ALLEN

LEBENSLAGEN

RUNDING. Die Vokabel „spektakulär“
träfe zu, dieWirkung auf die Besucher
des Neujahrskonzertes beim 15. Orgel-
triduum der Rundinger KlangFarben-
Reihe zu beschreiben. Doch ist dies zu
effekthascherisch für die Orgelkunst
von Prof. Franz Josef Stoiber. Denn,
was der Regensburger Domorganist
seinen Zuhörern bot, war der Kosmos
der Klangpotenz der Vleugelsorgel.

Es mögen wohl an die 120 Lichter
am Christbaum und in etwa die glei-
che Anzahl von Besuchern gewesen
sein. „Viel Glück und Gottes Segen im
Neuen Jahr“, wünschte der „Patron“
der KlangFarben, Franz Amberger, im
Namen von Pfarrgemeinderat und den
„Burgfreunden Runding“.

„Ich freue mich, dass ich zum wie-
derholten Male auf dieser klangschö-
nen Orgel spielen darf“, so der Profes-
sor in seinen einleitenden Worten
zum Programm: „Toccatissimo“. Mit
knappen Worten führte er in die be-
sondere musikalische, im Wesentli-
chen für die Orgel bestimmte, Form
der Toccata ein. Im Verlauf der nächs-
ten Stunde sollten die Zuhörer erfah-
ren, dass mit Toccaten nicht nur die
mächtige Opulenz gemeint ist, son-
dern auch kurze, leichter anmutende
Stücke darunter firmieren.

Doch beginnen wir beim Pro-
grammeinstieg: Die „Mutter aller Toc-
caten“ - Toccata con Fuga d-Moll von
Johann Sebastian Bach (1685-1750)
setzte der Meister an den Beginn.
Wohl auch, um die Urgewalt zu de-
monstrieren, die in der Vleugels
wohnt, aber sicher auch, um seine ge-
pflegte Spielfreude zu demonstrieren.

Ein Gewittersturm im Gebirge

Mit Verlaub, Prof. Stoiber ist natürlich
ein „Fuchs“, die Programmgestaltung
betreffend. So verwunderte es nieman-
den, dass er diesem ungestümenWerk
sogleich eine innige weihnachtliche
Improvisation folgen ließ: „Zu Bethle-
hem geboren“ verflocht er mit den zar-
testen Registern – kontemplative Ent-
spannung erfreute die Zuhörer, und
bereitete sie auf die „Toccata d-Moll“
des Oberpfälzers Max Reger (1873-
1916) vor. Diese vereint nun alle musi-
kalischen Emotionen in mehreren

Stufen in „Zu Bethlehem geboren“
mehrfach als Thema durchgängig, von
lieblich mit Flöten als Hirtenszene,
dann zierlich verspielt „Es ist ein Ros“,
dann gewaltig aufbrausendwieder „Zu
Bethlehem“. Das Thema im Pedalbass,
funkelndes Glitzern darüber, Pracht-
entfaltung aus den einfachsten The-
men heraus. Stoiber machte aus dieser
Toccata ein Bild, wie von einemGewit-
tersturm imGebirge, furchteinflößend
und demutgebietend, aber auch voll
strahlender Schönheit.

Leon Boellmann (der nur 35 Jahre
alt wurde) wurde in erster Linie be-
kannt durch seine „Suite gothique“. Ei-
ner der an Weihnachten daraus am
meisten gespielten Sätze ist dieses
„Prière à Notre Dame“. Sehr berüh-
rend, wie die feinsinnige Registrierung
dieMenschen zur Ruhe brachte.

Wie aufgewühlt mag ein Kompo-
nist sein, wenn er, wie Olivier Messi-
aen diesen 3. Satz aus demOrgelzyklus
„Die Himmelfahrt“ als „Freudenaus-
bruch einer Seele“ bezeichnet. So, wie
wir ihn hier hörten, war es wohl eher

ein „Urschrei“. Eine Toccata kann
durchaus auch leichtgewichtig und
heiter sein, wie man bei Pachelbel’s
„Toccata a-Moll“ mitbekommen durf-
te. Dann erneut Kontrast: Sanfte Ruhe,
Kindheitserinnerungen, wunderschön
anzuhörende weiche Klänge: die
„Weihnachtsmeditation“, eine Impro-
visation voller Streicheleinheiten.

Hochspannung und Dynamik

Mit Anmutungen von klanggeworde-
nen stürmischen Naturgewalten spar-
te er nicht, undmit größter Lust koste-
te er sie aus. Doch was er mit der
„Schluss-Toccata F-Dur“ aus der 5. Or-
gelsinfonie von Charles-Marie Widor
(1844-1937) seinem Publikum bot,
sprengte schier die Grenzen. Energie
pur, alle Farben der Vleugels, Hoch-
spannung und packende Dynamik.
Kein Wunder, dass es das Publikum
von den Sitzen hob und es stehend Bei-
fall klatschte. Zugaben, klar! Wobei
Stoiber einen der schönsten Choräle J.
S. Bachs wählte: Das sanft fließende
„Jesu bleibetmeine Freude“.

EinFeuerwerk, ein
musikalischer Tropensturm
KONZERTDer Domorganist
Prof. Franz Josef Stoiber läu-
tete brillant das neue Jahr
ein.
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VON JOHANN REITMEIER

Prof. Franz Josef Stoiber ist ein Virtuose an der Orgel. Foto: Reitmeier

CHAM.Große Ehre für die Band „3 Dayz
Whizkey“: Ihr erstes Konzert des Jah-
res 2013 spielen die fünf Bluesrocker
aus dem Landkreis Cham am 12. Janu-
ar ganz oben auf dem Olympiaturm in
München. Der Januar hat für Sir Tilo,
Big Tony, Little Chris, Myles Tyler und
Brad the Snake aber noch ein weiteres
Konzert-Highlight zu bieten. Am 26.
Januar geht es nach Isernhagen bei
Hannover in die berühmte „Bluesgara-
ge“.

Auch „3 DayzWhizkey“ haben sich
durch den Erfolg ihres Debütalbums

„The devil and the deep blue sea“ in
der Szene einen Namen gemacht. Ne-
benbei haben sich die Bluesrocker be-
reits an die Arbeiten für das zweite Al-
bum mit dem Titel „Black Water“ ge-
macht. Eine Liebeserklärung an den
Rock and Roll der Südstaaten Ameri-
kas. Bayern 3-Moderator Tom Glas
kündigte die Band in seiner ersten
Classic-Rock-Show des Jahres bereits
als Newcomer an, von der er im Jahr
2013 den Durchbruch erwartet. Mehr
über die Band unter
www.3dayz.de (cga)

MUSIKBand aus dem Landkreis spielt auf demOlympiaturm

WhizkeyüberMünchen

FURTH IM WALD. Ein Konzertabend un-
ter dem Motto „Heavy Metal meets
Hardcore Punk“ findet am Samstag ab
22 Uhr in der Cappuccino Lounge Bar
in Furth im Wald statt. Es treten die
Bans Monolith, Leichenschrei und
Take This Town auf.

Monolith ist eine Melodic-Death
Metalband aus demBayerischenWald.
Gegründet wurde sie im Dezember
2009 als Iron Harvest. Anfangs noch
zu viert, reduzierte sich die Anzahl der
Bandmitglieder Mitte 2010 auf Drei.
Doch Andreas L. (Gesang), Andi F. (Gi-
tarre) und Tobias B. (Gitarre) dachten
nicht ans Aufgeben: Auf der Suche
nach neuem Sound und neuem Kon-
zept verwarf man das alte Songmateri-
al und fing wieder bei Null an. Die Be-
setzung wurde durch Daniel F. (Bass)

und Jürgen H. (Drums) komplettiert.
Monolith stehen für aggressive, druck-
volle Musik, die sich irgendwo in der
Grauzone zwischen Melodic Death
Metal undMetalcore bewegt. (www.fa-
cebook.com/MonolithMetalBand)

Die zweite Band „Leichenschrei“
steht für Death-Metal aus dem Land-
kreis Cham. Der Stil von Leichen-
schrei ist schwer einzuordnen, da auch
trashige und melodische Einflüsse ei-
ne Rolle spielen. Aber es geht meist in
die Death-Metal-Schiene. (www.face-
book.com/pages/Leichenschrei)

„Take This Town“ ist eine neue jun-
ge Formation aus dem Landkreis
Cham, die sich ebenfalls dem Hard-
core-Sound zugeschrieben haben.
Take This Town gibt in der Cappucci-
no Lounge Bar nach ihrem famosen
Auftritt im November 2012 erst Ihren
vierten Auftritt Ihrer Karriere und den
zweiten in heimischen Gefilden. Man
darf auf die Newcomer gespannt sein!
(www.facebook.com/takethistown)

Metal aus demWald
ANKÜNDIGUNGDrei Bands aus
der Region in der Cappucci-
no Bar in Furth.

Monolith ist eine Melodic-Death Metalband aus dem Bayerischen Wald
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